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Lilienthal. Es war ein bisschen wie beim
Speed-Dating: Immer zwanzig Minuten für
das Gespräch. Nur saßen am Donnerstag
keine potenziellen Liebespaare zwischen
den Regalen in der Bibliothek Lilienthal, son-
dern Menschen, die Erfahrungen mit Res-
pektlosigkeit, Diskriminierung oder Aus-
grenzung gemacht haben. Als Teil der „Le-
bendigen Bibliothek“ konnten sich zehn
Gäste fünf sogenannte Lebendige Bücher
„ausleihen“, um mit ihnen über ihre Erfah-
rungen zu sprechen und Fragen zu stellen.
Statt Ruhe, wie es sich für eine Bibliothek
normalerweise gehört, erfüllten angeregte
Gespräche den Raum.

Im Gespräch mit Violetta Parulska-Roh-
denburg erzählt Lilienthals Gemeindebrand-
meister Andreas Hensel, dass die Feuerwehr
große Wertschätzung genießt. „Trotzdem
merken wir, wo es wenig Anerkennung gibt“,
erklärt Hensel. Oft werde die Feuerwehr als
„Biertrinker-Verein“ bezeichnet. Respekt sei
oft verloren gegangen, gerade wenn er mit
seinen Kameraden im Einsatz sei. „Die Men-
schen sind gefühlt unzufriedener und lassen
sich nicht gern einschränken“, meint der
Feuerwehrmann. Wenn die Feuerwehr an
einem Einsatzort den Verkehr regele, habe
er oft das Gefühl, dass die Leute denken, die
Feuerwehr hätte ihnen nichts zu sagen.
„Wenn jemand ein Haltesignal der Feuer-
wehr überfährt, ist das schon mehr als ein
verbaler Angriff“, sagt Hensel. Es habe schon
Situationen gegeben, in denen seine Kolle-
gen durch solches Verhalten ernsthaft ge-
fährdet wurden.

Wunsch nach mehr Anerkennung
Bei Violetta Parulska-Rohdenburg lösen die
Schilderungen Hensels Kopfschütteln aus.
„Mir fehlt sämtliches Verständnis dafür, dass
Helfer angegriffen werden“, sagt sie. „Der
Einzelne, der uns nicht braucht, interessiert
sich nicht für uns“, sagt Hensel. Das käme
erst, wenn man selbst die Feuerwehr
bräuchte. Dann, so sagt er, würden die Men-
schen nachdenken. Oft werde auch überse-
hen, dass er und seine Kollegen ihre Freizeit
für die Feuerwehr opfern. Er berichtet von
einem Nachteinsatz, bei dem auch große
Strahler in Betrieb waren: „Dann kommen
Anwohner und fragen, ob wir das nicht mal
ausmachen könnten, sie müssten morgen
arbeiten.“ Das müssten die Feuerwehrleute
auch. Sie machten das alle nebenher und
müssen am nächsten Tag trotzdem zur
Arbeit. In solchen Situationen wünsche er
sich mehr Anerkennung.

Zwei Nischen weiter sitzt Ilka Christin
Weiß. Sie ist Transgenderin und Sprecherin
von Trans-Net Osterholz. Sie erzählt von
ihren Erfahrungen, die sie durch das Outing
als Transsexuelle gemacht hat. „Ich war mit
vielen Fragen konfrontiert, als ich mich ge-
outet habe“, sagt Weiß. Ihr Umfeld habe das
Outing positiv aufgenommen. Von anderer
Seite musste sie sich allerdings Unterstellun-
gen gefallen lassen. „Man hat mir Homose-
xualität unterstellt. Ich wäre zu feige zu sa-
gen, ich wäre schwul“, berichtet sie. Sie habe
nichts gegen Fragen, aber schnell kämen die
Themen Operation und Geschlechtsanglei-
chung zur Sprache. „Das finde ich eine Un-
verschämtheit“, sagt Weiß. „Ja, ich bin ope-
riert. Ich habe mir die Zähne machen lassen
und mein Blinddarm ist auch draußen“, ent-
gegnet Weiß in solchen Fällen. Diese Scho-

ckantworten, wie sie es nennt, sorgten erst
einmal für Nachdenken.

Nicht nur Menschen wie Ilka Christin Weiß
oder Gemeindebrandmeister Andreas Hen-
sel haben Erfahrungen mit Respektlosigkeit
gemacht. Michael Soltner und seine Kollegin
Hauptfeldwebel Recht-Pilz von der Logistik-
schule der Bundeswehr in Garlstedt haben
das auch schon erlebt. Oft seien es Sprüche
nach dem Motto „Zivilversager“ oder das Zi-

tat „Alle Soldaten sind Mörder“ von Kurt Tu-
cholsky, die ihnen an den Kopf geworfen
würden, erzählt Michael Soltner. „Im Ge-
spräch erübrigt sich das aber oft“, sagt er. Auf
Auslandseinsätzen – Soltner war in Sarajevo
und Recht-Pilz in Afghanistan – sei ihnen re-
spektloses Verhalten allerdings nicht begeg-
net. „Ich glaube, dass die Anfeindungen im
Inland mehr sind als im Ausland“, meint
Recht-Pilz.

Begeistert von der Resonanz
Dass sich so viele Gespräche entwickelt und
auch so viele Teilnehmer bereit erklärt ha-
ben, an der „Lebendigen Bibliothek“ teilzu-
nehmen, begeistert Bibliotheksleiterin Mar-
tina Sackmann. Respekt, das habe auch die
Corona-Pandemie gezeigt, sei ein wichtiges
Thema, erklärt sie. „Ich freue mich, dass das
so gut angenommen wird“, sagt Sackmann.
Sie könne sich vorstellen, die Veranstaltung
zu wiederholen – auch mit anderen Schwer-
punkten: „Beispielsweise mit Menschen aus
unterschiedlichen Berufen, wo dann Kinder
fragen können, was eine Krankenschwester
eigentlich so macht.“

Die Veranstaltung am Donnerstag war Teil
des Förderprojektes „Mit Respekt! Für Nie-
dersachsen“.

Speed-Dating mit lebendigen Büchern
Bibliothek Lilienthal vermittelt Gesprächspartner zum Thema Umgang mit respektlosem Verhalten

von lucas brüggemann

Die Idee
hinter der „Lebendigen Bibliothek“

Sich einen Menschen „ausleihen“ - das klingt
erst einmal komisch, gehört aber zur Idee der
„Lebendigen Bibliothek“. Dabei stellen sich
Menschen, die Erfahrungen mit Ausgrenzung,
Diskriminierung, Rassismus oder Respektlosig-
keit haben, als „Lebendige Bücher“ zur Verfü-
gung. Diese Bücher können Menschen für ein
Gespräch oder Fragen über ihre Erfahrungen
ausleihen. „Dabei geht es immer um Men-
schen, die etwas anders sind“, erklärt die Leite-
rin der Bibliothek Lilienthal, Martina Sack-
mann. Entstanden sei die Idee vor über 20
Jahren auf einem Festival in Dänemark. Ziel sei
es, miteinander ins Gespräch zu kommen und
Vorurteile abzubauen. LUB

Lilienthals Gemeindebrandmeister Andreas Hensel (Mitte) berichtet als „Lebendiges Buch“ aus der Perspektive der Feuerwehr über die Erfahrun-
gen mit Respektlosigkeit. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Wahl bei der Lilienthaler CDU

Lilienthal. Der Lilienthaler CDU-Gemeinde-
verband hat am Donnerstag auf seiner Mit-
gliederversammlung einen neuen Vorstand
gewählt. Vorsitzender ist nun Robert Seh-
misch. Der 38-jährige Schiffbau-Ingenieur
folgt auf Marcel Habeck, der drei Jahre lang
an der Spitze der örtlichen CDU stand. Ha-
beck will sich auf seine Arbeit im Lilienthaler
Gemeinderat konzentrieren, wo sich Christ-
demokraten und FDP neuerdings mit der
SPD zu einer Gruppe zusammengeschlossen
haben. Zudem ist er seit November auch
stellvertretender Bürgermeister.

Robert Sehmisch arbeitet als Projektma-
nager bei der Lürssen-Werft und wohnt seit
2018 mit seiner Ehefrau und drei kleinen Kin-
dern in Lilienthal. Nicht nur er ist ein neues
Gesicht im CDU-Vorstand, auch auf anderen
Positionen hat es einen Wechsel gegeben.
„Es war uns wichtig, dass wir einen bunt ge-
mischten Vorstand wählen: Jung und Alt, er-
fahrene und neue Mitglieder, unterschied-
lichste Berufsgruppen, Alt-Lilienthaler und
Neu-Lilienthaler – ein Querschnitt der Ge-
sellschaft. Und das ist uns gelungen“, sagte
Robert Sehmisch. Zum geschäftsführenden
Vorstand gehören auch Marita Theune und
Daniel Kruse als stellvertretende Vorsit-
zende, neuer Schatzmeister ist Nicolas
Laack, während Finn Schwinning, zugleich
Vorsitzender der Jungen Union, den Job des
Schriftführers übernommen hat. Beisitzer
im Vorstand sind Gertraut Schultz-Siegert,
Dagmar Rohmert und Tassilo Pritzl.

Robert Sehmisch will sich zusammen mit
seinen Vorstandskollegen verstärkt um die
Mitgliederbeteiligung in der CDU kümmern.
Als eine Art Moderator will er dafür sorgen,
unterschiedliche Interessen innerhalb des
rund 130 Mitglieder zählenden Ortsverban-
des unter einen Hut zu bringen. Seine beruf-
liche Erfahrung als Projektmanager komme
ihm dabei zugute. „Man muss gut zuhören
können“, sagt er. Sehmisch hatte im Septem-
ber bereits für den Gemeinderat kandidiert,
doch mit Listenplatz 13 reichte es am Ende
nicht für einen Sitz.

Robert Sehmisch ist
neuer Vorsitzender

von lutz rode

Cordes tritt in die zweite Reihe
An der Spitze der Kunststiftung Lilienthal vollzieht sich ein Wechsel

Lilienthal. An der Spitze der Lilienthaler
Kunststiftung vollzieht sich ein Generations-
wechsel: Gründer Hans Adolf Cordes, der vor
Kurzem 82 Jahre alt geworden ist, tritt in die
zweite Reihe zurück und gibt seinen Vor-
standsposten in der Kunststiftung ab. Hilke
Theessen, die sich bereits im Vorstand enga-
giert und seit 30 Jahren bei Radio Bremen als
Moderatorin und Redakteurin arbeitet, über-
nimmt seine Funktion. Unterstützt wird sie
von Berthold Lause, der den Kunstverein seit
vielen Jahren fördert und seit 2020 im Stif-
tungsrat sitzt. Zusammen mit dem Team von
vielen ehrenamtlichen Helfern wollen sie nun

das fortführen, was Cordes als leidenschaft-
licher Kunstsammler in gut 20 Jahren aufge-
baut hat. Dass dies eine Herausforderung dar-
stellt, daran lassen sie keinen Zweifel.

Hans Adolf Cordes begann sein Engage-
ment für die Kunst 2003 in Räumen der Ge-
meinde in Murkens Hof. Dann erwarb er aus
Stiftungsmitteln, die sämtlich auf Hans Cor-
des und seine verstorbene Ehefrau Monika
zurückgehen, das ehemalige Küsterhaus in
Trupe und erweiterte es zu einem Museum
mit 250 Quadratmetern Ausstellungsfläche.
In dieser Zeit ist der Bestand der Stiftung
ständig gewachsen und verfügt heute über
400 Bilder regionaler Malerinnen und Maler
und zeitgenössischer Kunst. Neben wech-

selnden Ausstellungen werden in den Räu-
men der Kunststiftung Lesungen, Vorträge
und Auktionen durchgeführt. Außerdem
wird in den Räumen ein Café betrieben.

Um die Stiftung auf einer soliden finan-
ziellen Basis zu halten, hat die Stiftung di-
rekt neben dem Museum ein Haus mit 20 bar-
rierefreien und altengerechten Mietwohnun-
gen errichtet. 2020 wurde es fertiggestellt
und konnte bezogen werden. Zusammen mit
dem Lilienthaler Kunstverein Wümme,
Wörpe, Hamme hat Cordes die Kunstschau
in Trupe zu einer bekannten und renommier-
ten Anlaufstelle für Kunst mit regionalem
Bezug entwickelt. Für seine Verdienste
wurde er im Sommer dieses Jahres mit dem
Verdienstkreuz des Landes Niedersachsen
ausgezeichnet.

Wie es mit der Arbeit der Stiftung langfris-
tig weiter gehen kann, ist eine Frage, mit der
sich Hans Adolf Cordes schon seit längerer
Zeit befasst hat. Dass Hilke Theessen und
Berthold Lause nun arbeitsteilig die Verant-
wortung übernehmen, freut ihn. „Sehr ver-
sierte und kompetente Nachfolger wie sie zu
finden, ist schon etwas Besonderes“, sagt er.
Dazu kämen die vielen weiteren ehrenamt-
lichen Helfer aus dem Kunstverein und der
Stiftung, ohne die sich Ausstellungen und
sonstigen Veranstaltungen nicht realisieren
ließen.

von lutz rode

Hans Adolf Cordes
gibt den Vorsitz der
Lilienthaler Kunst-
stiftung an Hilke
Theessen ab. FO
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